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Im Sommer des vergangenen Jahres konnte durch die lobenswerte 
Aufmerksamke i t eines Bauarbeiters i n V a d u z ein kleiner , jedoch inte
ressanter urgeschichtl icher Fund geborgen werden. H e r r D a v i d Beck, 
Vorsi tzender des His tor ischen Vereins und u n e r m ü d l i c h e r Betreuer 
des urgeschicht l ichen und vo lkskund l i chen Kulturgutes i m F ü r s t e n t u m 
Liechtenstein, teilt ü b e r die F u n d u m s t ä n d e folgendes mi t : 

A m Vormi t t ag des 1. J u n i 1962 wurde gemeldet, dass bei Arbe i t en 
f ü r einen A n b a u a m Hause Greber-Ospelt i n V a d u z e in alter Topf ge
funden worden sei. D ie M e l d u n g k a m von Eugen Beck, Schaan, Trax-
f ü h r e r der B a u f i r m a R o m a n Gassner, V a d u z . Der Berichterstatter begab 
sich u n v e r z ü g l i c h auf die Fundstel le (Koordinaten 757.920/223.280), 
wo das G e f ä s s bereits aus der Fundlage herausgenommen worden , der 
A b d r u c k i m Boden aber noch gut sichtbar war . M i t dem nicht mehr 
ganz erhaltenen, of fenbar p r ä h i s t o r i s c h e n Topf w u r d e n noch einige 
Scherben von mindestens z w e i andern G e f ä s s e n ü b e r g e b e n , darunter 
einige glatte, unverzierte Tei le eines R a n d s t ü c k e s . Augensche in u n d 
Befragung der Arbei ter ergaben folgendes: Fü r den geplanten A n b a u 
auf der Südse i t e des Hauses Greber-Ospelt musste die dort stehende 
Garage samt dem Betonboden entfernt werden. Der Aushub darunter 
wurde mi t P i cke l u n d Schaufel a u s g e f ü h r t . T r a x f ü h r e r Eugen Beck, 
welcher z u f ä l l i g die Arbe i ten beobachtete, erkannte i m Boden e in Ge
fäss , als eben ein Arbei te r einen Pickelschlag dagegen f ü h r e n wol l te . 
Er barg den Topf so rg fä l t i g samt den paar dabeil iegenden Scherben, 
die nach seiner Angabe ü b e r dem Topf lagen oder aus diesem heraus
ragten. B e i m Augenschein zeigte sich direkt unter dem herausgerisse
nen Betonboden eine dunkle mi t K o h l e vermischte Schicht, die aber 
nur auf 1 m 2 Ausdehnung und etwa 10 c m H ö h e erhalten war . Das 
G e f ä s s lag mi t der M ü n d u n g nach oben eingetieft i n den darunter
l iegenden R ü f e s c h o t t e r . Der n ö r d l i c h e T e i l des Raumes war bereits vor
her schon ausgegraben worden , ohne dass den Arbe i te rn etwas beson-
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